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Bremen. Bremen will im kommenden Jahr
mehr Referendarinnen und Referendare für
seine Schulen einstellen als je zuvor: Min-
destens 254 Interessierte werden ab Februar
ein Referendariat im Land Bremen beginnen.
Das kündigt die Bildungsbehörde an. Bisher
wurden im Schnitt etwa 180 Referendare pro
Jahr ausgebildet. Es handelt sich also um
einen Anstieg von über 40 Prozent.

Und die Zahl könnte noch weiter steigen:
Die Behörde prüft derzeit noch 50 zusätzli-
che Bewerbungen. Weitere 44 Bewerber,
denen Bremen zugesagt hat, haben sich noch
nicht zurückgemeldet. Zu den 254 Bewer-
bern, die bisher zugesagt haben, könnten
also noch bis zu 94 hinzukommen. Das heißt
konkret: Wo sonst drei Referendare ausge-
bildet werden, werden es künftig vier sein,
zum Teil vielleicht auch fünf.

„Wir freuen uns, dass so viele angehende
Lehrerinnen und Lehrer ihren Vorberei-
tungsdienst bei uns antreten wollen“, sagt
Bildungssenatorin Sascha Aulepp (SPD).
„Unsere Schulen freuen sich schon auf sie.“
Bremen habe diesmal als erstes Bundesland
die Zusagen an die Bewerberinnen und Be-
werber verschickt und sich damit an die
Spitze der Länder gesetzt, so die Behörde.
Angesichts des Lehrermangels konkurrieren
die Länder um Lehrkräfte. Viele Bundeslän-
der würden ihre Zusagen Mitte November

geben, sagt Aygün Kilincsoy, Büroleiter der
Senatorin. Bremen habe seine Zusagen dies-
mal einige Wochen früher verschickt als in
den Jahren zuvor.

Zudem ist laut Behörde diesmal eine Re-
kordzahl an Bewerbungen eingegangen. In
der Vergangenheit hatte Bremen dagegen oft
Mühe, seine Plätze vollzubekommen. Dass
sich nun so viel mehr Interessierte in Bremen
beworben haben, erklärt man sich im Bil-
dungsressort damit, dass die Behörde zuletzt
die Bewerbung vereinfacht hat.

Altmodisches Verfahren abgeschafft
Bis vor Kurzem mussten Bewerber in Bremen
ein kompliziertes Verfahren durchlaufen: Sie
sollten sich nicht digital bewerben, sondern
ein Formular handschriftlich ausfüllen, aus-
drucken und abschicken – ergänzt um eine
frankierte Antwort-Postkarte. Zudem muss-
ten sie alle Kopien ihrer Dokumente beglau-
bigt einreichen. Dies wurde von Bewerberin-
nen als unzeitgemäß kritisiert. Nach einem
Bericht des WESER-KURIER setzte die Sena-
torin eine Arbeitsgruppe ein, die das Verfah-
ren umgehend modernisierte. Jetzt ist die Be-
werbung auch digital und schlanker möglich.

Die Behörde stellt auch klar, dass es eine
Herausforderung für Bremen wäre, wenn alle
348 Bewerber zusagten. Denn derzeit hat das
Landesinstitut für Schule (LIS), das mit den
Schulen die Nachwuchs-Pädagogen ausbil-
det, nur Kapazitäten für rund 180 Referen-

dare. Für mehr Plätze braucht es mehr Aus-
bilder am LIS und mehr Mentoren an den
Schulen. Die Senatorin betont, das Referen-
dariat werde qualitativ hochwertig bleiben.
Man wolle aber keine Referendarin und kei-
nen Referendar „einfach gehen lassen.“

Mehr Referendare einzustellen, sei sinn-
voll, sagt Elke Suhr von der Bildungsgewerk-
schaft GEW in Bremen. „Das ist eine Inves-
tition in die Zukunft.“ Die GEW fordert seit
Jahren die Aufstockung der Ausbildung. Suhr
stellt aber auch klar: „Das ist der richtige
Schritt, aber er ist vielleicht eine Schuhgröße

zu groß.“ Ein so starker Zuwachs werde im
Landesinstitut für Schulen (LIS) für Unmut
sorgen. „Ich weiß nicht, wo das LIS die Semi-
narleitungen hernehmen wird.“

Und wenn an den Schulen mehr erfahrene
Lehrkräfte für die Ausbildung akquiriert
würden, könnten diese weniger unterrich-
ten. „Das kann zu Einschnitten an den Schu-
len führen.“ Suhr fordert, das Referendariat
dürfe „nicht zu einer Massenabfertigung
werden“. Es müsse eine gute Ausbildung blei-
ben, damit die jungen Pädagogen nach dem
Referendariat Bremen nicht verließen.

Mahnmal soll an Brechmittel-Opfer erinnern
Jury entscheidet sich für den Entwurf der südafrikanischen Künstlerin Usha Seejarim

Bremen. Schon seit drei Jahren steht fest,
dass Bremen einen Gedenkort für die Op-
fer menschenrechtswidriger Brechmittel-
vergabe schaffen will. Nun ist auch klar, wie
das Mahnmal aussehen soll und wo es sei-
nen Platz finden wird. Wie das Kulturres-
sort mitteilt, hat sich die Auswahlkommis-
sion bereits im Spätsommer einstimmig für
einen Entwurf der südafrikanischen Künst-
lerin Usha Seejarim mit dem Titel „Death
by Drowning“ – Tod durch Ertrinken – ent-
schieden. Das Mahnmal bildet sich aus den
Buchstaben von „Force“, dem englischen
Wort für Gewalt. Die zum Sitzen geeigne-
ten Buchstaben sollen in den Boden einge-
lassen und an der Westseite des Gerhard-
Marcks-Hauses in Richtung Kunsthalle
platziert werden. Der Beirat Mitte hat den
Standort auf der leicht abfallenden Boden-
fläche am Dienstag abgesegnet.

Bremen will mit dem neuen Mahnmal an
die umstrittene Verabreichung von Brech-
mitteln zwischen 1991 und 2005 erinnern.

Mit dieser mittlerweile als Folter verbote-
nen Zwangsmaßnahme sollten mutmaßli-
che Drogendealer überführt werden. An
den Folgen dieser Praxis starb am 7. Januar
2005 der 35-jährige Laye Alama Condé aus
Sierra Leone. Insgesamt sollen Brechmittel
mehr als 1000 Mal zum Einsatz gekommen
sein. Die kulturpolitische Sprecherin der

Linksfraktion, Miriam Strunge, bezeichnet
Bremen „als ehemalige Hochburg der
Brechmittelfolter“. Zugleich soll das Mahn-
mal rassistische Polizeigewalt ins Gedächt-
nis rufen. „Wir müssen uns an diesen
Schandfleck staatlichen Versagens erin-
nern“, sagt Strunge.

Die Künstlerin hat die Buchstaben des

Wortes „Force“ als liegende, skulpturale
Formen gestaltet. Auf die silberglänzende
Metalloberfläche der Buchstaben kann
man sich zwar setzen. Doch allzu gemüt-
lich soll es nicht werden. Die Oberfläche
werde im Winter kalt und im Sommer heiß
sein, so das Kulturressort. Dahinter steckt
die Überlegung, das klinisch-sterile Um-
feld, in dem Brechmittel verabreicht wur-
den, sichtbar und erfahrbar zu machen. Zu-
gleich soll das vollständig begehbare Mahn-
mal mit seinen Sitzgelegenheiten aber auch
die Möglichkeit zu Selbstreflexion und Dia-
log bieten. Nach Ansicht der Auswahlkom-
mission setzt sich Usha Seejarim damit er-
folgreich von „traditioneller Denkmalrhe-
torik“ ab.

Die Kosten für das Mahnmal beziffert das
Kulturressort auf 60.000 Euro. Nun muss
noch die Kulturdeputation zustimmen, das
wird voraussichtlich am 6. Dezember ge-
schehen. „Ab dann wird es wahrschein-
lich fünf bis sechs Monate dauern, bis das
Mahnmal realisiert ist“, sagt Werner Wick,
Sprecher des Kulturressorts.

So soll er aussehen:
der Gedenkort für
die Opfer menschen-
unwürdiger Brech-
mittelvergabe an der
Westseite des Ger-
hard-Marcks-Hauses.
FOTO: HARTOG/SEEJARIM

von frank hethey

Das Bildungsressort
hat 254 Bewerbern
eine Zusage für ein
Referendariat erteilt.
Man werde mehr
Lehrkräfte im Land
Bremen ausbilden als
je zuvor, heißt es von
der Behörde.FO
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Rekordzahl an Referendaren
Künftig sollen mehr als 250 Nachwuchs-Lehrkräfte ausgebildet werden – bisher waren es 180 pro Jahr

von sara sundermann

Heinz Ortmann – mit Elbsegler
an der Weser

Der Mann ist eine
Institution in Bre-
men, gut zu er-
kennen an seiner
dunklen, gedie-
gen hanseati-
schen Kleidung
und dem obliga-
torischen Elb-
segler auf dem
Kopf. Ortmann

führt seit 27 Jahren Gäste durch die Stadt und
ist hauptsächlich rund um den Marktplatz un-
terwegs. Für den Podcast hat er das mit Jürgen
Hinrichs getan – viel Wissens- und Staunens-
wertes über Roland, Rathaus, Schütting, die
Stadtmusikanten und die Böttcherstraße. Ein
Rundgang, den der 84-Jährige mit vielen Tau-
send Touristen gemacht hat, einmal auch mit
Angela Merkel.
Den Podcast „martini 43“ mit Jürgen Hinrichs
gibt es alle zwei Wochen am Donnerstag auf
www.weser-kurier.de und allen Podcast-Platt-
formen.

Der Mann ist eine 
Institution in Bre-
men, gut zu er-
kennen an seiner 
dunklen, gedie-

martini 43
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Täter bestehlen 83-Jährigen

Bremen. Zivilpolizisten haben im Steintor-
viertel zwei Antänzer festgenommen. Die 13
und 18 Jahre alten Heranwachsenden hatten
einem 83-Jährigen zuvor sein Smartphone
entwendet. Das teilte die Polizei am Mitt-
woch mit. Laut Mitteilung hatten die beiden
bereits am Dienstagabend versucht, einem
42 Jahre alten Passanten in der Straße Vor
dem Steintor das Handy zu entwenden. In
der Grundstraße sind die beiden jungen
Männer dann auf den 83-Jährigen getroffen,
der vor einem Lokal eine Zigarette geraucht
hatte. Während der 13-Jährige den Senior ab-
gelenkt haben soll, hat der Ältere ihm sein
Smartphone aus der Tasche gestohlen.

Die Zivilkräfte sind sofort eingeschritten.
Bei der Durchsuchung des 18-Jährigen wur-
den laut Polizei Drogen und eine nach Ein-
schätzungen der Beamten gestohlene Gold-
kette gefunden. Sein 13-jähriger Begleiter
hatte in der Unterhose verstecktes Reizgas
bei sich geführt und eine ebenfalls vermut-
lich entwendete Silberkette.

Gegen den 18-Jährigen wird nun der An-
trag auf Erlass eines Haftbefehls geprüft. Der
13-Jährige wurde dem Kinderjugendnot-
dienst übergeben.

Polizei nimmt
Antänzer fest
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Aktion im Caritas-Zentrum

Bremen. Suchtberatung kann dazu beitra-
gen, persönliche Folgen für die Betroffenen
und hohe gesellschaftliche Kosten zu ver-
meiden. Um auf die Bedeutung der Suchtbe-
ratung aufmerksam zu machen, beteiligt
sich die Caritas Bremen am bundesweiten
Aktionstag unter dem Motto „Kommunal
wertvoll“ und baut an diesem Donnerstag
eine Mauer gegen Sucht auf: Klienten und
Ehemalige pinnen Zettel an eine Wand im
Foyer des Beratungszentrums, Georg-Grö-
ning-Straße 55. Auf denen steht, welche
Unterstützung sie erfahren haben, wie dies
ihr Leben konkret verändert hat und was sie
sich für die Zukunft wünschen. Die Mauer
ist Symbol für die Abwehrkraft gegen Abhän-
gigkeit und Sucht.

Bei der Fachambulanz Suchtprävention
und Rehabilitation der Caritas haben sich im
vergangenen Jahr 474 Betroffene gemeldet
und es haben 2727 Therapiesitzungen statt-
gefunden. Hauptsubstanz war nach Aus-
kunft von Eileen Strupat Alkohol (78 Pro-
zent). Die Leiterin der Fachambulanz weist
darauf hin, dass eine Beratung online unter
www.suchtberatung.digital möglich ist und
persönliche Beratungstermine über die of-
fene Telefonsprechstunde vergeben werden,
die von montags bis donnerstags von 13 bis
14 Uhr unter 335730 zu erreichen ist.

Eine Mauer
gegen Sucht

von ulrike troue

Bremen. Für eine Musical-Gala mit Songs
aus 100 Jahren Musicalgeschichte sucht die
Produktionsfirma Reset Production für eine
Aufführung am 21. Februar 2024 in der Glo-
cke einen Kinderchor. Das teilte das Unter-
nehmen am Mittwoch mit. Laut Mitteilung
wird ein Chor gesucht, dessen Mitglieder
zwischen sechs und 14 Jahre alt sind. Gesun-
gen werden soll das Lied „Wie vom Traum
verführt“ aus dem Musical „Joseph“. Bewer-
bungen per Mail mit Fotos, Infos und Videos
an folgende Adresse: melanie.hansen@re-
setproduction.de.

Kinderchor für
„World of Musicals“ gesucht
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Rainer Mustert-Groth
Quelle:  WeserKurier. Mittwoch, den 09. November 2023


